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Fenster sah, und wie viel größer dicscr noch ward,
als sie das in der Nacht Vorgefallene erfahren
hatte. Ihr Entschluß war jedoch bald gefaßt; jetzt

durfte und mußte sic daS Geständnis;, ihrcs
Vergehens wagen. Schnell weckte sic den Gebieter

und erzählte den ganzen Vorfall unverholen,
indem sie zugleich um die Vergebung desselben bat.

Wie auch dcr zurückgebliebene Ring dem Bankier

gar bald den Thäter zu seinem großcn
Leidwesen entdeckte, so wär dieses doch nuv cin Ver-
dachlsgrund,ckeincswcgs cin klarcr Beweis. Die
Vermuthung wuchs jedoch bald zur Gewißheit
heran, als nach neun Uhr Morgens sich alle

Schreiber dcS Hauses versammelt hatten, und
nur der Eigenthümer des Ringes, ebenfalls eiu

Kommis des Hauses, unter dcm Vorwande cincr
Unpäßlichkeit sich nicht eingestellt hatte.

Der Kaufmann schickte seinen Hausarzt zu^

dem Patienten, hatte ihn aber von Allem,
zuvor instruirt und besonders darauf aufmcrkfaM
gemacht, die Hand seines Schreibers genau zu
untersuchen, ob er nicht bedeutcnde Verletzungen
daran wahrnehmen würde. Es gelang dem

Arzte bald, wie auch der schwer Verwundete
sich dagegen gesträubt hatte, die Hand desselben

zu ergreifen, und ebenfo bald gestand dicscr Treulose,

daß er Abends zuvor den Bolzcn von
innen losgeschobcn, um in der Nacht den Diebstahl

zu vollbringcn.
Dcr großmüthige Bankier entließ ohne wei<

terc Versolgung dcn Vcrworfcncn scincr Dienste,
mit der Weisung, die Stadt sogleich zu vcrlas-
sen. Scinc treue Magd und dcn heimlich
verborgenen Bräutigam belohnte er fo reichlich,
daß Letzterer in wenigen Wochen schon Bürger
und Meister wcrdcn konnte und Beide im Hause
des Kaufmanns ihren Hochzeittag feierten.

Neue Art, Geld auszuleihen.

V. Franklin, der Erfinder des Blitzablcitcrs,
schricb einst an einen Bekannten folgenden Brief:

«Ich übersende Ihnen hicmir cincn Wechsel
im Betrage von zehn Louisd'or. Ich beabsichtige

aber nicht, Ihnen mit dieser Summe ein

Geschenk zu machen. Ich leihe sie Ihnen bloß.
Sollten-Sie in ihr Vaterland zmückkchrcn, so

wud es Ihnen nicht fehlen, ein Geschäft zu

unkmehmen, daS Sie in den Stand setzen wich,
alle Ihre Schulden zu bezahlen. In diescm Falle
müssen Sie, wenn Ihnen ein anderer ehrlicher
Mann in ähnlicher Roth aufstößt, mich
dadurch bezahlen, daß Sie ihm diefe Summe
leihen, und ihm zur Pflicht machen, die
Schuld auf dieselbe Weise zu bezahlen,

sobald er es im Stande ist, und sobald
sich ihm eine ähnliche Gelegenheit dazu bietet.

Ich hoffe, daß sie auf diese Art durch viele
Hände gehen wird, bis. sie in die eines Schurken

fällt, der ihre wcitercn Fortschritte hemmt.
Es ist dieß eine eigene Grille von mir, mit

> wcnig Geld möglichst vicl Gutes zu stiften. Ich
bin leider nicht reich genug, um vicl thun zu
können, und so muß ich mich damit begnügen, mit
Wenigem so viel als möglich zu wirken zu suchen."

Gut bezahlt.

Jüngst trafen von ungefähr im obern Thurgau

cin Kapuziner und cin Graf zusammen
und führten untcr Anderm folgendes Gespräch:

Graf. Wissen Sie, Herr Patcr, was für
cin Unterschied ist zwischen cinem Kapuziner
und einem Kalb'?

Pater. Nun, Herr Graf, was für Unterschiede

sindcn Sie dcnn? "

.Gras. Der Kapuziner trägt den Strick um
dcn Bauch und das Kalb trägt ihn um den HalS.

Pater. Was für cincn Unterschied finden Sie
abcr zwischen cinem Grafen und einem Kalb?

Graf. Ich finde keinen.

Pater. Ich eben auch nicht.

Ein halber Fund.
ES hatte Jemand cin goldcnes Pcttfchaft

von scincr Uhrkctte verloren, in wclchcm ein,
kleines Glockenspiel angebracht war, welches
das Liedchen spielte: „Die Beschwerden dieses

Lebens".' Es ließ diesen Verlnst in dcr Zeitung
bekannt machen und versprach dcm ehrlichen Finder

für die Zurückgabe cine Belohnung von
2 Friedrichsd'or. Einige Tage darauf kam ein

Unbekannter zu ihm und sagte: „Mein Herr!
ich bitte mir die Hälfte dcr ausgesetzten Belohnung

für das Pcttfchaft aus". — Wie so? —
„Ja,' die Beschwerden dieses Lcbcns hab' ich bcrcitS

gefunden, — das Pettschaft freilich noch nicht."
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